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Nr. 10 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Krank vom Kriegsschauplatz zurück

Die Verhütung von Krank-
heiten gehörte in allen

Kolonialkriegen zu den hei-
kelsten Problemen der Heeres-
leitungen. Trotz allen Vor-
sichts- und Vorbeugungsmaß-
nahmen wirft das tropische
Klima riesige Prozentsätze
der Regimentsbestände auch

im gegenwärtigen ostafrikani-
sehen Konflikt aufs Kranken-
lager. Die Italiener auf dem

Erythräa- und Somaliland-
Kriegsschauplatz halten es so

mit ihren Kranken: Leichter-
krankte Soldaten werden von
der Front in die Feldhospi-
täler eingeliefert, die seit dem
Ausbruch des Konflikts in
Massaua, Asmara, Adua,
Axum, Assab, Mogadisco,
Lugh Ferrandi und andern
Orten in großer Zahl errichtet
worden sind. Da erhalten sie

die ihrer Krankheit entspre-
chende Pflege und werden,
wenn sie geheilt sind, wieder
in ihre Einheit eingereiht. An-
ders ist es mit den Schwer-
erkrankten — und deren Zahl
ist in diesem Abessinienkrieg
nicht klein. Sie werden in die
Heimat zurückgeschickt. Der
Weg von Ostafrika via Suez-
kanal nach Italien ist weit
und die Meerfahrt den Tro-
penkranken nicht sehr zuträg-
lieh. Der schnellste Expreß-
dampfer kann die Strecke

Erythräa—Messina oder Nea-
pel in 5—6 Tagen zurück-
legen. Für die Krankentrans-
porte hat die Heeresleitung
einige Luxusschiffe in schwim-
mende Lazarette umbauen
lassen, die nun regelmäßig
zwischen der Kolonie und dem
Mutterland verkehren. Zu-
weilen auch legen diese Schiffe
auf halbem Weg in Benghasi
oder in Tripolis in Nord-
afrika an. Das geschieht aus
zwei Gründen: erstens wenn
Kranke an Bord sind, die von
der Meerfahrt so hergenom-
men sind, daß sie die Reise
nicht bis in die Heimat fort-
setzen können, zweitens auch,

wenn Tuberkulöse in einer
der beiden Städte ausgeschifft
werden müssen, da das trok-
kene Klima Nordafrikas für
Lungenkranke besonders heil-
sam ist. — Die zwei Bilder
zeigen die Ausbootung eines
Schwerkranken in Benghasi,
ein Vorgang, der sich wegen
des ziemlich bewegten Meeres
nicht eben leicht gestaltete.

Das Lazarettschiff ist aus Ostafrika in Benghasi in Libyen
eingetroffen. Es ist jetzt auf der Reede verankert, weil
einige Schwerkranke ausgeschifft werden müssen. Auf dem
Deck des Schiffes werden die Kranken in besonders kon-
struierte Leinwandfahrstühle eingepackt und fest verschnürt.
Dann hebt der Kran die Bahre vorsichtig in die Höhe und
über Bord und senkt -sie langsam in die ans Schiff heran-
gefahrene Motorbarkasse. Während einigen Minuten
schwebt der Kranke zwischen Himmel und Wasser

Im Motorboot angekommen, wird der Kranke aus dem
Fahrstuhl ausgepackt, die Bahre geht aufs Schiff zurück,
das Boot fährt an Land. So rasch und reibungslos wie
das hier gesagt ist, vollzieht sich der Vorgang bei ruhiger
See. Anders ist es, wenn das Meer bewegt ist. Dann sind
die Uebergabearbeiten mit großen Schwierigkeiten ver-
bunden, weil durch den Wellengang das kleine Motor-
boot arg auf und ab und hin- und hergeworfen wird. Es
ist dann nicht leicht, den günstigen Augenblick zu treffen,
um den Kranken ohne Aufprall im Boot abzusetzen.
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